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Überlegungen zur „Landschaft" als Ausdruck 
nationaler Identität 
TANJA MICHALSKY 
„Zunächst: das Land. Die Nordsee brandet gegen einen Dünengürtel, der ihr 
widersteht, und rollt ­ grüngrau, braungrau ­ bis zu der Stelle, wo sie einen 
Durchlaß findet. Dort schlägt sie zwischen der Inselkette einen Bogen um das 
Land und wird zum Wattenmeer, schließlich zur Zuidersee. Nun trägt sie mit 
ihrem mächtigen Arm, dem Ij, das Land von der Rückseite her ab. Zwischen 
See und See erstreckt sich ein Ödland aus Halbinseln und Groden, dem 
Regiment des Wassers ausgesetzt, durch kümmerliche Deiche aus Seetang 
geschützt, zwischen denen man das dort wachsende Schilf und Unkraut 
niederbrennt, damit der Boden bebaut werden kann. Ein Gebiet mit wenigen 
Bauern und Fischern, ein Volk von Wassermenschen zwischen Flüssen, 
Schlickböden und Wasserläufen, das durch den Anstieg des Meeresspiegels, 
das Absinken des Moors, durch Stürme und Wasserfluten ständig bedroht, an 
den Ufern der Flüsse auf hohen Wurten lebt. 
So entsteht nicht nur Land, sondern auch ein bestimmter Menschenschlag, 
ein Volk, das sein Land weder gefunden noch erhalten, sondern selbst ge­
schaffen hat."' 
Diese Beschreibung der Niederlande, genauer gesagt von Nord-Holland gab Cees 
Nooteboom 1991 in seinem Essay Die Form des Zeichens, die Form der Stadt als 
Einstieg für seine Annäherung an Amsterdam, das er dann in dessen topographi­
scher, historisch gewachsener und von Bildern überlagerter gegenwärtiger Situa­
tion vor dem inneren Auge des Lesers entstehen ließ. Die Stärke des Textes liegt 
in der neuen Kombination alter Zeichen. Er bedient sich dabei des jahrhunderte­
lang angesammelten Arsenals von Bildern und Karten, die im kollektiven Ge­
dächtnis gespeichert sind und durch wenige Hinweise abgerufen werden kön­
nen.2 So wartet Nooteboom gleich im zweiten Satz mit den typischen Farben der 
1 Cees Nooteboom, Die Form des Zeichens, die Form der Stadt, in: Die Dame mit dem Ein­
horn. Europäische Reisen, Frankfurt 2000, S. 9­18, hier S. 9. Den Hinweis auf diesen Text ver­
danke ich Claas Junge. 
2 Italo Calvino hat in seiner Sammlung literarischer Stadtskizzen „Die unsichtbaren Städte" 
(Le cittä invisibili, Turin 1972) ebenfalls auf das Zusammenwirken von Bildern, Erinnerung und 
Imagination bei der Wahrnehmung von Städten hingewiesen. So zeigt er etwa am fiktiven 
Beispiel Maurilia, wie im Blick auf die gegenwärtige Stadt Erinnerungen an alte Ansichtskarten 
mitschwingen, wodurch die Konstituierung dessen, was als moderne Stadt begriffen wird, auch 
durch die unmittelbar erlebte Nostalgie verlorener Idylle eingefärbt wird (in der dt. Ausgabe, 
München 2000, S. 36 f.). 
Originalveröffentlichung in: Bußmann, Klaus ; Werner, Elke Anna (Hrsgg.): Europa im 17. Jahrhundert : 
ein politischer Mythos und seine Bilder, Stuttgart 2004, S. 333-354 
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1. Jacob van Ruisdael, Ansicht vom Ij, ca. 1670, Worcester Art Museum, Öl auf Leinwand 
niederländischen Landschaftsmalerei auf, wenn er die Nordsee grüngrau, braun­
grau heranrollen läßt. Bilder wie die Ansicht Amsterdams von der Mündung des 
Ij von Jacob von Ruisdael (Abb. I)3 drängen sich denjenigen Lesern auf, die mit 
der niederländischen Landschaftsmalerei vertraut sind. Zwar sind die genannten 
Farben auch in der direkten Landschaftswahrnehmung gegeben, aber das Neben­
einanderstellen von zwei kompositen Farbadjektiven, die noch dazu adverbial 
verwendet und damit bewußt metaphorisiert werden, zitiert im Medium der 
Sprache jene Atmosphäre, die gerade die Maler des 17. Jahrhunderts besonders 
eindrücklich hervorzurufen wußten.4 Darüber hinaus bedient sich die hier abge­
3 Worcester, Art Museum, 66 x 83 cm; vgl. Seymour Slive, Jacob van Ruisdael. A Complete 
Catalogue of His Paintings, Drawings and Etchings, New Häven 2001, Kat. Nr. 659 mit Lit. Erst 
die 1981 vorgenommene Restaurierung ließ die ehemaligen Grautöne des Bildes wieder zum 
Vorschein kommen ­ eben jene Grautöne, die bei Nooteboom als charakteristisch eingesetzt 
werden. 
4 Der Begriff ,Atmosphäre' ist in den letzten Jahren von Gernot Böhme als theoretischer 
Terminus einer .Neuen Ästhetik' etabliert worden, die die traditionelle Urteils­Ästhetik zugun­
sten phänomenologischer Beobachtungen erweitern möchte, vgl. Gernol Böhme, Atmosphäre, 
Frankfurt a. M. 1995; ders., Anmutungen. Über das Atmosphärische, Ostfildern 1998; sowie die 
Beiträge in: Neue Ästhetik. Das Atmosphärische und die Kunst, hrsg. v. Ziad Mahayni, Mün­
chen 2002. .Atmosphäre' wird hier als eine Wirklichkeit postuliert, die sowohl jene des Wahr­
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2. Claes Jaensz. Visscher und Pieter van den Keere, Comitatus Hollandiae, 1610, Madrid, 
Palacio Real 
bildete Ansicht Amsterdams im Hintergrund der aufgewühl ten S e e genau des 
g le i chen Kunstgriffs , eine Stadt nämlich als Teil ihrer natürlichen, beze ichnen­
derwei se rauhen U m w e l t zu präsentieren. 
Danach wechse l t N o o t e b o o m das Register: Indem er den weiteren Verlauf 
des Wassers als „mächt igen Arm" beze ichnet , nimmt er den Standpunkt des 
Kartographen ein, der das gesamte Gebi lde von oben als Gestalt erfassen kann.5 
A u s dieser Perspektive werden insbesondere die Konturen ,des Landes ' deutl ich, 
das „zwischen S e e und See" l iegt, w i e ein Blick auf die Karte des Claes Jansz. 
Visscher von 1610 verdeutl icht (Abb. 2) . 6 Schl ieß l ich z o o m t der Autor wieder 
nehmenden als auch jene des Wahrgenommenen ist und somit in Beschreibungen des „grüngrau, 
braungrau"­Heranrollens synthetisch eine objektive Eigenschaft des Meeres/Bildes vom Meer 
ebenso ergreift wie die Verfaßtheit des Betrachters/Lesers, der damit bestimmte Emotionen 
verknüpft. Ich greife diesen Begriff hier auf, weil er die Seite des Objektes stark macht, also jene 
des Landes, auf das nicht nur Eigenschaften projiziert werden, sondern das die eigenen Qualitä­
ten auch erlebbar macht und den Bewohnern/Betrachtern in der ästhetischen Erfahrung Identifi­
kationsmöglichkeiten bietet. 
5 Auch diese Variante einer strukturierten Erinnerung an Städte beschreibt Italo Calvino 
(Die unsichtbaren Städte, Anm. 2) am Beispiel „Zora" (S. 20 f.), die „Punkt für Punkt", als 
„Gerüst" oder „Netzwerk" im Gedächtnis bleibt. 
6 Claesz Jansz. Visscher und Pieter van den Keere, .Comitatus Hollandiae', 1610, Madrid, 
Palacio Real. Vgl. Catherine Levesque, Landscape, politics and the prosperous peace, in: Natuur 
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näher heran und verengt den Blick vom Land selbst auf dessen Bewohner, die er 
folgendermaßen charakterisiert: „ein Volk von Wassermenschen ­ ein Volk, das 
sein Land weder gefunden noch erhalten, sondern selbst geschaffen hat." 
Der Aufbau des Textes ist kunstvoll arrangiert, denn die Reihung konstruiert 
aus heterogenen Elementen gleichsam eine Erklärung für die Niederlande, ver­
standen als ein Land mit einem dazugehörigen und zugleich ihm angemessenen, 
geradezu symbiotisch mit ihm verbundenen Volk. Der emotional aufgeladene 
Eindruck der rauhen See führt unmittelbar zu der auch in großem Maßstab 
gegebenen Bedrohung durch das Wasser und dann zu den Menschen, die dem zu 
trotzen wußten. Daß diese Menschen das Land „geschaffen" haben, meint dabei 
nur auf der ersten Ebene die tatsächliche Nutzbarmachung ehemals dem Meer 
angehörender Flächen ­ auf einer zweiten Ebene steht dahinter jedoch ,das Land' 
in seiner umfassenden Bedeutung als eine kulturell und historisch geschaffene 
Einheit, anders ausgedrückt, eine Nation, die sich sowohl über das Territorium 
als auch über die gesellschaftliche Verfassung definiert und ­ im besonderen Fall 
der nördlichen Niederlande ­ durch den erfolgreichen Widerstand gegen die 
spanischen Besatzer des 16. Jahrhunderts ebenso wie gegen die Gewalt des 
Meeres.7 
Cees Nooteboom spielt bewußt mit den Begriffen ,Volk' und ,Land', die er 
bezeichnenderweise in einem ebenso reduzierten wie pathetischen Landschafts­
bild miteinander vernetzt. Sein Text ist für die Frage nach der , Natur' der 
holländischen .Nation' von besonderem Interesse, weil er noch heute jene Cha­
rakteristika seines Landes anführt, die seit dem 16. Jahrhundert die Vorstellung 
der Niederlande prägen, und weil er dabei zugleich deren kulturelle Konstruktion 
reflektiert. In seiner Beschreibung spielt die Verbindung von Land und Volk eine 
entscheidende Rolle in der Vorstellung der Niederlande, weil die Gestaltung der 
vorgefundenen Natur als der ersten Bedeutung von ,Land' den Charakter der 
Nation zu prägen scheint. Der Titel meines Beitrages Natur der Nation meint in 
diesem Sinne das ,Wesen ' der niederländischen Nation ­ ihre ,Natur ' ­ ebenso 
en landschap, hrsg.v. Reindert Falkenburg (Nederlands Kunsthistorisch Jaarboek 48 [1998]), 
S. 223­257, bes. S. 244 f.). Die jüngere Forschung zur Geschichte der Kartographie betont im­
mer stärker, daß es sich insbesondere bei diesem Medium nicht um ein .objektives' und vornehm­
lich von wissenschaftlichen Kriterien geleitetes Aufschreibesystem vorgefundener Bedingungen 
handelt, die es lediglich zu vermessen und zu kartieren galt, sondern die Kartographie stark von 
politischen und nationalen Eigeninteressen geprägt wurde, vgl. dazu: J.B. Harley, Maps, know­
ledge, and power, in: The Iconography of Landscape: Essays on the Symbolic Representation, 
Design and Use of Past Environments, hrsg. v. Denis Cosgrove u. Stephen Daniels, Cambridge 
1988 (= Cambridge Studies in Historical Geography, Bd. 9), S. 277­312; ders., Deconstructing 
the Map, in: Cartographica 26 (1989), S. 1­20 (beide Aufsätze wiederabgedruckt in: ders., The 
New Nature of Maps. Essays in the History of Cartography, hrsg. v. Paul Laxton, Baltimore ­
London 2001). Monarchs, ministers and maps. The Emergence of Cartography as a Tool of 
Government in Early Modern Europe, hrsg. v. David Buisseret, Chicago­London 1992; Geoff 
King, Mapping Reality. An Exploration of Cultural Cartographies, Hampshire­London 1996; 
Jerry Brotton, Trading territories: mapping the early modern world, London 1997. 
7 Vgl. den Überblick zu den wirtschaftlichen Zusammenhängen der Landgewinnung und 
Landwirtschaft in den Niederlanden von Michael North, Geschichte der Niederlande, München 
1997, S. 22 f.; 43 ff. mit Literatur. 
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wie die Rolle der Natur für das nationale Selbstverständnis der Niederländer. 
Beides ­ ,Natur ' und .Nation' ­ findet sich, so der Ausgangspunkt der Überle­
gungen, in der Darstellung der Niederlande seit dem 16. Jahrhundert. Klärungs­
bedarf besteht allerdings in der Frage, wie der Konnex hergestellt wurde, welche 
bildlichen Strategien es ermöglichten, die Natur als nationale zu inszenieren und 
zu überhöhen. 
Terminologisch gilt vorab noch zu klären, daß der Begriff ,Nation' hier in 
einer sehr weiten und funktionalen Bedeutung verwendet wird, das heißt: als ein 
höchst wandlungsfähiges Konstrukt, das durch Abgrenzung nach außen der poli­
tischen Integration dient und sich frei nach Fernand Braudel vielleicht am besten 
als ein Bild beschreiben läßt, „das von jenen gestaltet wurde, die sich darauf 
berufen".8 Entgegen der Auffassung, daß sich der Nationalismus erst mit der 
Französischen Revolution durchgesetzt habe, mehren sich die Stimmen jener, die 
nationalistische Selbstentwürfe bereits im späten Mittelalter, insbesondere je­
doch in der Frühen Neuzeit festmachen.9 Europaweit läßt sich deren Herausbil­
dung an neuen Formen der Kartographie, der nationalen Geschichtsschreibung 
wie auch an landessprachlichen Literaturen festmachen. Dies gilt auch schon für 
die gesamten Niederlande seit der Mitte des 16. Jahrhunderts. Nach deren Spal­
tung, die 1579 mit den Unionen von Arras und Utrecht besiegelt wurde, war es 
insbesondere für die nördlichen Provinzen, die sich bald darauf in der ungewohn­
ten Situation befanden, in einer Republik Regierungsverantwortung übernehmen 
zu müssen, geradezu eine Notwendigkeit, ein neues, wenn man so will .nationa­
les ' Selbstverständnis zu entwickeln und ihm unter anderem bildlichen Ausdruck 
zu verleihen.10 
8 Vgl. Die Nat ion . Mögl ichke i t en und Grenzen eines Konzep t s der Neuze i t (= Compara t iv . 
Leipziger Beit räge zur Universa lgesch ich te und verg le ichenden Gese l l s cha f t s fo r schung 3, 1993); 
hier insbes . G u y L e m a r c h a n d , Zur Unte r suchung von Nat ion und Nat iona ls taa t in Europa 
w ä h r e n d der Per iode des Übergangs zur Moderne , S. 2 6 ­ 4 2 ; das Zitat ebd. S. 33 als Paraphras ie ­
rung von Fernand Braude ls Ansatz in: Civi l isa t ion mater ie l le , e c o n o m i e et capi ta l i sme, X V e ­
XVII Ie siecles, Paris 1979. M e n s c h e n und Grenzen in der Frühen Neuzei t , hrsg. v. W o l f g a n g 
Schma le u. Reinhard Stauber , Berl in 1998; Nat ion und Literatur im Europa der Frühen Neuzei t . 
Akten des I. In ternat ionalen Osnab rücke r Kongresses zur Kul tu rgesch ich te der Frühen Neuze i t , 
hrsg. v. Klaus Garber , Tüb ingen 1989. 
9 Vgl. Her f r i ed Münkle r , Nat ion als pol i t i sche Idee im f rühneuze i t l i chen Europa , in: Nation 
und Literatur 1989 (Anm. 8), S. 5 6 ­ 8 6 . Münkle r , der ein le i tend auf die schwier ige Untersche i ­
dung von Nat iona l i smus und Pat r io t i smus hinweis t (S. 58), legt Nachdruck auf die Kont inui tä ten 
und T r a n s f o r m a t i o n e n im Nat iona lbewußtse in e inze lner Lände r und ver legt die A n f ä n g e des 
Nat iona lbewuß t se ins in das späte Mittelal ter . Für Deutsch land und die Nieder l ande boten die 
Schr i f t en des Taci tus eine w i l l k o m m e n e Folie fü r die Bes tä t igung nat ionaler T u g e n d e n und 
pol i t i scher Ideale (S. 71 ff . ) . 
10 Vgl. Karel Bostoen , Nat ion und Litera tur in den Nieder l anden der Frühen Neuze i t , in: 
Nat ion und Litera tur 1989 (Anm. 8), S. 5 5 4 ­ 5 7 5 . Bos toen f i l ter t aus der Kultur der , R e d e r i j k e r ' 
erste nat ionale Ambi t ionen heraus ­ er betont j e d o c h den reg ionalen Standpunk t der einze lnen 
Autoren , der nur in sel tenen Fällen zu e inem Blick für die ganzen Nieder lande führ te . Vgl . auch 
Ferd inand von Ingen, Die nieder ländische Nat ional l i te ra tur im Kontex t der konfess ionspol i t i ­
schen Ause inande r se t zungen auf der W e n d e v o m 16. zum 17. Jahrhunder t , in: ebd. , S. 5 7 6 ­ 5 9 4 . 
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Ein probates Mittel, um gültige Herrschaftsbereiche und Territorien zu defi­
nieren, war die gerade im Aufwind befindliche Kartographie, die in diesem Zu­
sammenhang ebenfalls erwähnt werden muß, weil sie politische und nationale 
Interessen selbstredend deutlicher fassen konnte und gerade dadurch als Ergän­
zung und Gegenpol zur Landschaftsdarstellung bedacht sein will. Je nach Bedarf 
konnten Karten durch Auswahl des Ausschnittes und Grenzziehungen sehr schnell 
auf reale politische Veränderungen reagieren.11 Ebensogut konnten in diesem 
Medium aber auch Wünsche und Ansprüche formuliert werden, wie die verschie­
denen Varianten des Leo Belgicus verdeutlichen:12 Die Fassung Michaels von 
Aitzing von 1583, deren Inschriften auf die habsburgischen Statthalter verwei­
sen, zeigt einen deutlichen politischen Unterton.13 Visschers Variante aus der 
Zeit des Waffenstillstandes zwischen 1609 und 1621 eliminiert hingegen bewußt 
die dynastischen Allusionen und stellt seitlich die nördlichen und die südlichen 
Provinzen in Ansichten gegenüber.14 Wie Bärbel Hedinger in ihrer Untersuchung 
von Karten in Bildern gezeigt hat, hatten die Niederlande seit dem Ende des 16. 
Jahrhunderts einen großen Vorsprung in der Produktion und Vermarktung von 
Karten, die als Luxusobjekte auch die Wohnungen wohlhabender Bürger zierten. 
Willem Buytewechs Lustige Gesellschaft von 1620 in Budapest etwa zeigt nicht 
nur die damals übliche Hängung der Karten, sondern auch, wie im Bild mit der 
Karte argumentiert werden konnte. Die Karte repräsentiert dort nämlich die 
sieben nördlichen Provinzen, und das Bild prangert demzufolge die unbeschwer­
ten, jungen Männer dafür an, sich um dieses Land zu wenig Gedanken zu 
machen.15 
11 Vgl . A b b . 10; d a z u L e v e s q u e 1998 ( A n m . 6), S. 2 4 7 . Z u r Rol l e d e r K a r t o g r a p h i e in d e r 
na t iona len R e p r ä s e n t a t i o n E n g l a n d s und w e i t e r r e i c h e n d e n Ü b e r l e g u n g e n z u m g e s a m t e n Pro­
b l e m k o m p l e x vgl . B e r n h a r d Klein , T h e , w h o l e E m p i r e of Grea t B r i t a i n ' . Z u r K o n s t r u k t i o n d e s 
na t iona l en R a u m s in d e r K a r t o g r a p h i e und G e o g r a p h i e , in: Bi lde r der N a t i o n , hrsg . v. Ulr ich 
B i e l e f e l d und Gise l a Enge l , H a m b u r g 1998, S. 4 0 ­ 7 5 ; e b e n f a l l s zu E n g l a n d abe r mit V e r w e i s e n 
auf die n i e d e r l ä n d i s c h e L a n d ­ R e p r ä s e n t a t i o n : E l i z a b e t h Hei s inge r , L a n d and Nat iona l R e p r e s e n ­
ta t ion in Bri ta in , in: P r o s p e c t s f o r the Nat ion . R e c e n t E s s a y s in Bri t i sh L a n d s c a p e , 1 7 5 0 ­ 1 8 8 0 , 
hrsg . v. Michae l R o s e n t h a l , Chr i s t i ana P a y n d e , Sco t t W i l c o x , N e w H ä v e n ­ L o n d o n 1997, S. 1 3 ­
35; bes . S. 14 f f . 
12 Vgl . dazu H . A . M . van der H e y d e n , L e o Belg i cus . A n I l lus t ra ted and A n n o t a d e d C a r t o ­
b i b l i o g r a p h y , A l p h e n aan den R h i j n 1990. 
13 V g l . L e v e s q u e 1998 ( A n m . 6) , S. 2 3 8 A b b . 11 und S. 2 3 9 f f . 
14 V g l . L e v e s q u e 1998 ( A n m . 6), S. 2 4 4 f f . 
15 B ä r b e l H e d i n g e r , Kar ten in Bi lde rn : z u r I k o n o g r a p h i e der W a n d k a r t e in h o l l ä n d i s c h e n 
I n t e r i e u r g e m ä l d e n des 17. Jh . , H i l d e s h e i m 1986, zu d i e s e m Bild insb. S. 2 6 f f . Zu L a n d s c h a f t s ­
b i ldern in Bi lde rn vgl . a u c h W o l f g a n g S t e c h o w , L a n d s c a p e Pa in t i ngs in the Dutch S e v e n ­
t e e n t h ­ C e n t u r y ­ I n t e r i o r s , in: N e d e r l a n d s K u n s t h i s t o r i s c h J a a r b o e k 11 (1960) , S. 1 6 5 ­ 1 7 5 . In d e r 
N a c h f o l g e von H e d i n g e r und W a y n e Fran i t s ( P a r a g o n s of Vir tue : W o m e n and D o m e s t i c i t y in 
S e v e n t e e n t h ­ C e n t u r y D u t c h Art , C a m b r i d g e 1993) hat Richa rd H e l g e r s o n die h o l l ä n d i s c h e n 
G e n r e b i l d e r mit L a n d k a r t e n als A u s d r u c k e ine r l a ten ten B e d r o h u n g ge le sen , i n so fe rn s ich die 
M ä n n e r in diesen Bildern nicht nur d e r Frauen , s o n d e r n auch des L a n d e s b e m ä c h t i g e n k ö n n e n ; s. 
G e n r e m a l e r e i , L a n d k a r t e n und na t iona le U n s i c h e r h e i t im H o l l a n d des 17. J a h r h u n d e r t s , in: 
Bilder der Nat ion 1998 ( A n m . 11), S. 1 2 3 ­ 1 5 3 . 
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Im Mittelpunkt der hier angestellten Überlegungen stehen jedoch gezeichne­
te und gemalte Ansichten der Niederlande ­ genauer: Ansichten der niederländi­
schen Natur und Landschaft,16 die dort in einem unvergleichlich großen Umfang 
produziert wurden. Ihren Erfolg verdankten sie dem Zusammentreffen folgender 
Faktoren: der politischen Situation der nördlichen Niederlande, die nach einer 
neuen nationalen Identität verlangte,17 einem weiterreichenden kulturellen Wan­
del, der sich im wissenschaftlichen Interesse an der Natur in ihrer Erscheinung als 
Landschaft manifestierte und in bewußter Absetzung von der Kartographie zu 
neuen Darstellungsformen führte,18 und nicht zuletzt den spezifischen Bedingun­
gen des prosperierenden Kunstmarktes.19 
16 Vgl. die erste, nach ikonograph i schen Ges ich t spunk ten geordne te Präsenta t ion von 
W o l f g a n g Stechow, Dutch Landscape Paint ing of the Seventeen th Century , L o n d o n 1966; so­
dann die hervor ragende Z u s a m m e n s t e l l u n g von Werken und grund legenden Aufsä t zen in: Ausst . 
Kat. Maste r s of Seventeen th Century Dutch Landscape Paint ing, Amste rdam­Bos ton ­Ph i l ade l ­
phia, hrsg. v. Peter Sut ton , 1987­88. Vor al lem mit wei te rem Bild­Mater ia l : Auss t .Kat . T h e Gol ­
den A g e of Dutch Landscape Paint ing , Madr id , hrsg. v. Peter Sutton, Madr id 1994; Auss t .Kat . 
Herren der M e e r e ­ Meis te r der Kunst . Das hol länd ische Seebi ld im 17. Jahrhunder t , Rot t e rdam­
Berl in 1997, Rot te rdam 1996. Zu Landscha f t sg raph ik s. Auss t .Kat . Landscape . Etch ings by the 
Dutch maste rs of the seventeenth Century. Selected, in t roduced and descr ibed by Irene de Groot . 
R i j k s m u s e u m A m s t e r d a m 1979. Kat. Dutch l andscape prints of the 17th Century, Brit ish Muse­
um London , hrsg. v. David Freedberg , London 1980; Kat. Landscha f t s ze i chnungen der Nieder­
länder . 16. und 17. Jahrhunder t . Aus der Graphischen S a m m l u n g des Hess i schen L a n d e s m u s e ­
u m s Darmstad t , bearbei te t von Jan Simane und Peter Märker , Mainz 1992; Auss t .Ka t Neder l and 
naar ' t leven. Landscapspren ten uit de Gouden E e u w , A m s t e r d a m (Rembrand thu i s ) , hrsg. v. 
B o u d e w i j n Bakker u. Huigen Leef l ang , A m s t e r d a m 1993­94 ; Auss t .Kat . T h e Light of Nature . 
Landscape Drawings and Waterco lours by Van Dyck and his Contempora r i e s , A ntw er pen ­
London , hrsg. v. Mart in Royal ton­Kisch , London 1999; Auss t .Kat . Nach d e m Leben und aus der 
Phantas ie . Nieder länd i sche Ze ichnungen vom 15. bis 18. Jahrhunder t aus d e m Städe lschen 
Kunst ins t i tu t , Städel Frankfu r t , 2000, mit Literatur . 
17 Die hol länd ische Malerei des 17. Jahrhunder t s , des sogenann ten ,Go ldenen Zei ta l t e r s ' , 
mit den besonderen pol i t i schen Bed ingungen zu erklären, ist ke ineswegs neu, sondern diese An­
nahme zieht sich durch die gesamte Litera tur zum T h e m a , s. s te l lver t re tend fü r die a l lgemeine 
Ansicht B o b Haak , Das Goldene Zeital ter der hol ländischen Malere i , Köln 1996. S. 14 f f . 
„His tor i sche und kuns tgesch ich t l i che Bet rach tungen" . Eine method i sche Hin te r f r agung des 
spezie l len Verhäl tn i sses von repub l ikan i scher V e r f a s s u n g zu Kuns tmark t , Ikonograph ie und 
K u n s t g e s c h m a c k wurde indes bis lang nicht geleis tet . 
18 Vgl . dazu T a n j a Micha l sky , Hic est mundi punctus et materia gloriae nostrae. Der Blick 
auf die L a n d s c h a f t als K o m p l e m e n t ihrer kar tograph ischen Eroberung , in: Das G e h e i m n i s am 
Beginn der europä i schen Moderne , hrsg. v. Gisela Engel , Brita Rang . Klaus Reicher t u. Heide 
W u n d e r , Frankfur t a. M. 2002, S. 4 3 6 ­ 4 5 3 . 
19 Z u m Kuns tmark t der Nieder lande s. den konz i sen Überb l ick von Michae l Nor th , Das gol­
dene Zeital ter . Kunst und K o m m e r z in der nieder länd ischen Malere i des 17. Jahrhunder t s , Köln, 
2., erw. A u f l a g e 2001 . mit Literatur ; sowie versch iedene Bei t räge in: Kunst voor de markt . Art 
fo r the market 1 5 0 0 ­ 1 7 0 0 (Neder lands Kunsth is tor i sch Jaa rboek 50 [1999]) , hrsg. v. Reinder t 
Falkenburg , Zwol l e 2000 . In mehreren Studien der letzten Jahre ist insbesondere die wegwe i sen ­
de Rol le der hol länd ischen Druckgraph ik herausgearbe i te t worden , die eine neue Sicht auf das 
Land sowohl fo rmie r te als auch widersp iege l te , vgl. Cather ine Levesque , Journey Through 
Landscape in 17th Century Holland: The Haar lem Print Series and Dutch Identi ty, Univers i ty 
Park, Penn. 1994, Huigen Leef lang , Dutch landscape: the urban view. Haar lem and its envi rons 
in l i terature and art, 15th­17 th Century, in: Natuur en l andschap , hrsg.v . Reinder t Falkenburg 
(Neder l ands Kunsth is tor i sch Jaa rboek 48 [1998]) , S. 5 3 ­ 1 1 5 . 
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In d i e s e m R a h m e n k a n n es nich t d a r u m g e h e n , d i e s e a l l e s a m t , w e i t e n F e l d e r ' 
v o r z u s t e l l e n . 2 0 Stat t d e s s e n soll d a s A u g e n m e r k auf d ie k o n k r e t e b i l d s c h ö p f e r i ­
s c h e P r a x i s g e l e n k t w e r d e n , d ie in u n t e r s c h i e d l i c h e n M e d i e n ­ D r u c k g r a p h i k u n d 
G e n r e m a l e r e i ­ de r n i e d e r l ä n d i s c h e n N a t i o n zu ih re r e i g e n e n N a t u r u n d i h r e m bis 
h e u t e g ü l t i g e n , I m a g e ' v e r h o l t e n hat . 
Ein f r ü h e r I m p u l s f ü r e i n e n m o d e r n a n m u t e n d e n B l i c k auf d a s e i g e n e L a n d 
k a m s c h o n 1559 aus d e m A n t w e r p e n e r V e r l a g s h a u s v o n H i e r o n y m u s C o c k , de r 
e i n e R e i h e s o g e n a n n t e r Kleiner Landschaften h e r a u s g a b ( A b b . 3 ­ 4 ) . 2 1 D i e s e r 
e b e n s o k r e a t i v e w i e m e r k a n t i l e K ü n s t l e r u n d V e r l e g e r w o l l t e m i t e i n e r n e u e n 
G r a p h i k e d i t i o n an d e n E r f o l g a n k n ü p f e n , d e n e r k u r z z u v o r mit d e n L a n d s c h a f t s ­
s t i chen n a c h Pie t e r B r u e g e l d . Ä . g e m a c h t ha t te , g r o ß f o r m a t i g e n G e b i r g s l a n d ­
s c h a f t e n , d ie w e n i g mit d e n N i e d e r l a n d e n , viel j e d o c h m i t d e m h u m a n i s t i s c h 
g e p r ä g t e n Bl i ck auf d ie s c h ö n e u n d u n e n d l i c h e N a t u r zu tun ha t t en . 2 2 B r u e g e l s 
W e r k s t and u n d s teht f ü r die V e r b i n d u n g aus f o r s c h e n d e r W e l t ­ B e s c h r e i b u n g u n d 
A f f i r m a t i o n gö t t l i che r O r d n u n g . 2 3 D i e h ie r zur D e b a t t e s t e h e n d e F o l g e abe r , d ie 
C o c k 1559 ers t m i t 14, 1561 d a n n m i t 27 G r a p h i k e n h e r a u s g a b , f o l g t e e i n e m 
vö l l ig n e u e n K o n z e p t , d e n n sie war , w i e auf d e m Ti t e lb l a t t in L a t e i n u n d N i e d e r ­
l änd i s ch a n g e k ü n d i g t , e ine S a m m l u n g von s o r g f ä l t i g u n d „ n a c h d e m L e b e n " 
20 Eine systematische Abhandlung zur niederländischen Landschaftsmalerei der Frühen 
Neuzeit ist in Vorbereitung. 
21 Vgl. dazu Walter S. Gibson, Pleasant Places. The Rustic Landscape from Bruegel to 
Ruisdael, Berkeley ­ Los Angeles ­ London 2000, S. 1 ff.; hier auch genaue Angaben zu den 
einzelnen Ausgaben und die ältere Lit. zu Hieronymus Cock s. Ausst.Kat. In de Vier Winden. De 
prentuitgeverij van Hieronymus Cock 1507/10­1570 te Antwerpen, Rotterdam 1988. Levesque, 
Journey 1994 (Anm. 19) bespricht auch die späteren Graphikfolgen, die in dieser Tradition 
stehen. 
22 Vgl. die Abbildungen in: Ausst.Kat. Pieter Bruegel invenit. Das druckgraphische Werk, 
Hamburg Kunsthalle, Hamburg 2000, Kat. Nr. 1­13; hier auch die ältere Lit. Vgl. zu Hierony­
mus Cock und Pieter Bruegel: Jane ten Brink­Goldsmith, Pieter Bruegel the Eider and the Matter 
of Italy, in: Sixteenth Century Journal 23 (1992), S. 203­234, bes. S. 206 f.; Nils Büttner, Die 
Erfindung der Landschaft. Kosmographie und Landschaftskunst im Zeitalter Bruegels, Göttin­
gen 2000, S. 29 ff. Petra Roettig, ,Bruegel invenit' ­ ,Cock excudit'. Pieter Bruegel d.Ä. und 
sein Verleger Hieronymus Cock. in: Ausst.Kat. Bruegel, Hamburg 2000 (s.o.), S. 22­30. Vgl. zu 
Bruegels Landschaftszeichnungen und ­drucken zuletzt: Ausst.Kat. Pieter Bruegel the Eider. 
Drawings and Prints, Rotterdam ­ New York, hrsg. v. Nadine M. Orenstein, New Häven ­
London 2001, mit Literatur. 
23 Zur Deutung von Bruegels Landschaftsauffassung s. Justus Müller Hofstede, Zur Inter­
pretation von Bruegels Landschaft. Ästhetischer Landschaftsbegriff und Stoische Weltbetrach­
tung, in: Pieter Bruegel und seine Welt. Ein Colloquium des Kunsthistorischen Instituts der 
Freien Universität Berlin und dem Kupferstichkabinett, hrsg. v. Otto von Simson und Matthias 
Winner, Berlin 1979, S. 73­142; Tanja Michalsky, Imitation und Imagination. Die Landschaft 
Pieter Bruegels im Blick der Humanisten, in: Künste und Natur in Diskursen der Frühen Neuzeit, 
hrsg. v. Hartmut Laufhütte, Wiesbaden 2000, S. 383­405; dies., L'atelier des songes. Die 
Landschaften Pieter Bruegels d.Ä. als Räume subjektiver Erfahrung, in: Imagination und Wirk­
lichkeit. Zum Verhältnis von mentalen und realen Bildern in der Kunst der frühen Neuzeit, hrsg. 
v. Klaus Krüger und Alessandro Nova, Mainz 2000, S. 123­137. Büttner 2000 (Anm. 22), 
plädiert für Bruegels Verortung im Kontext der noch jungen Entdeckung und Kartierung der 
Welt. 
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wiedergegebenen Ortschaften aus der Nähe von Antwerpen.24 Die Bezeichnung 
„nach dem Leben" ist als Konvention zu verstehen, die die Authentizität des 
Anblicks dokumentieren soll. Sie ist insofern kein Beleg für eine mimetisch 
korrekte Wiedergabe, sondern spiegelt den Anspruch der Bilder, ,das Leben' 
oder ,die Realität ' zu erfassen ­ sie ist folglich ein Indikator für die Funktion der 
Darstellung und nicht für ihre Form. Schon die Tatsache, daß diese Eigenschaft 
auch Bruegels Alpenlandschaften zugestanden wurde, macht die Dehnbarkeit des 
Begriffes deutlich. Das eigentlich Neue an den Kleinen Landschaften Cocks ist 
vielmehr der gewandelte Blickwinkel, aus dem das Umland der Stadt betrachtet 
wird. Zeichner und Betrachter befinden sich nicht mehr auf hohen Berggipfeln, 
sondern auf dem Boden der Realität und nähern sich mit interessiertem Blick den 
friedlich dargebotenen Bauernhäusern, zu denen die innerbildlichen Wege hin­
führen. Abgesehen von wenigen Staffagefiguren ist weit und breit keine Hand­
lung zu sehen ­ Gegenstand der Darstellung ist allein das von Bauern kultivierte 
Land, Ort der Ruhe und Regeneration ebenso wie Zeichen für tugendhafte Le­
bensweise. 
Es ist zu konstatieren, daß schon hier die natürlichen Gegebenheiten des 
Landes, wie Wälder und Dünen, sehr eng mit dem bäuerlichen Leben verbunden 
wurden, und daß an diesem Bildgegenstand höchstwahrscheinlich die gleichen 
Käufer interessiert waren, die sich kurz zuvor noch den Anblick der Alpen ins 
Haus geholt haben. Noch vor der Teilung der Niederlande war Antwerpen das 
kulturelle Zentrum ­ und es kann daher nicht verwundern, daß ein Bildtyp, der 
wenig später und mit einer konkreteren Motivation seinen Erfolg im Norden 
feierte, hier seine erste Formulierung fand. Zu bedenken gilt angesichts dieses 
Umstandes jedoch, daß das kulturelle und künstlerische Umfeld, in dem diese 
Werke entstanden, ein anderes war als in der Republik Holland ­ und das folglich 
das Interesse für das eigene Land und die bäuerliche Idylle nicht automatisch mit 
holländischem Selbstverständnis kurzgeschlossen werden kann. Mir geht es dar­
um, daß der erste Boom der Landschaftsmalerei, der eng mit Pieter Bruegel und 
seinen direkten Nachfolgern verbunden ist, auf flämischen Bildern beruht, die 
mit einem neuen Blick für die Natur andere Formen der visuellen Beschreibung 
erprobt haben, in denen der heimische Alltag eine immer größere Rolle zugestan­
den bekam, wenngleich er vor der Folie antiker Beschreibungen der ländlichen 
Idylle geschönt wurde.25 Im Detail und je nach dem gewählten kulturgeschichtli­
2 4 „MvLTIFARIARVM CASVLARVM RVRIVMQ. LINEAMENTA CVRIOSE AD VIVVM EXPRESSA. Vele ende 
seerfraye ghelegentheden van diverssche Dorphuysinghen, Hoeven, Velden, Straten, ende dyer 
ghelijcken. met alderhande Beestkens vertiert. AI te samen gheconterfeyt naer dleven, ende 
meest rontom Antwerpen ghelegen sijnde"; Abb. des Titelblattes bei Gibson 2000 (Anm. 21), 
S . 2 . I n d e r A u s g a b e v o n 1 5 6 1 h e i ß t e s : „PRAEDIORVM VILLARVM ET / RVSTICARVM CASVLARVM / 
ICONES ELEGANTISSI=MAE AD VIVVM IN AERE / DEFORMATAE". e b d . S . 5 , A b b . 9 . V g l . z u r B e z e i c h n u n g 
.Naer het leven': Kat. Dutch landscape prints 1980 (Anm. 16), S. 9 ff.; Ausst.Kat. Nederland 
naar't leven, Amsterdam 1993/94 (Anm. 16); Claudia Swan, Ad vivum, naer het leven, from the 
life: defining a mode of representation, in: word & image 11 (1995) , S. 3 5 3 ­ 3 7 2 . 
2 5 Vgl. in diesem Sinne Ellen Spickernagel, Die Descendenz der .Kleinen Landschaften'. 
Studien zur Entwicklung einer Form der niederländischen Landschaftsbilder vor Pieter Bruegel, 
Phil. Diss. Münster 1970; sowie dies.. Holländische Dorflandschaften im frühen 17. Jahrhun­
dert, in: Städel Jahrbuch N.S. 7 (1979) . S. 133­148 . 
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chen Modell wird es schwer sein, zu erklären, ob der Blick auf das eigene Land 
erst in den Köpfen der Käufer und potentiellen Auftraggeber oder jenen der 
Zeichner entstand. Erhalten sind jedenfalls die Bilder der Zeichner, und die zeu­
gen von der Aufmerksamkeit für das eigene Land, das eigentlich immer schon 
von Menschenhand berührt oder spätestens im Bild zurechtgelegt wurde. Dieses 
Konzept des in seiner ,Natürlichkeit ' so schön widerspenstigen, aber doch dome­
stizierten Landes geht dann in die holländische Landschaftsrethorik ein und 
spiegelt sich noch in dem Text von Cees Nooteboom. 
Erst 1611 aber, lange nach der Spaltung der Niederlande und lange nachdem 
Antwerpen seine Vorrangstellung an Amsterdam hatte abgeben müssen, nahm 
Claes Jansz. Visscher in Amsterdam die Idee Cocks erneut auf und produzierte 
seinerseits Plaisante Plaetsen, in diesem Fall eine Folge von Ansichten aus der 
Umgebung Haarlems und formulierte somit, wie Walter Gibson zu Recht vermu­
tet, eine holländische Antwort auf das ältere flämische Werk.26 Dazu aber weiter 
unten. Erstaunlicherweise unterbrach er die Arbeit an diesem Werk jedoch noch 
einmal und publizierte zunächst eine neue Version der Kleinen Landschaften, die 
er lediglich um eine eigens angefertigte Ansicht des Antwerpener Stadttores 
erweiterte und so deutlicher topographisch kennzeichnete.27 Bei allen übrigen 
Ansichten handelt es sich um leicht verkleinerte, ziemlich getreue Kopien nach 
dem Vorbild (Abb. 5­6), die er allerdings im Detail insofern anders gestaltete, als 
er das Laub der Bäume genauer angab, damit eine jahreszeitliche Definition vor­
nahm und sie insgesamt durch die kontrastreich angelegte und schärfer konturier­
te Binnenstruktur mit einer größeren Tiefenschärfe ausstattete. Geradezu unver­
froren gab er im Titelblatt Pieter Bruegel als den Zeichner der Vorlagen an,28 eine 
aus marktstrategischen Erwägungen sehr sinnvolle Verfälschung der Tatsachen, 
die die Bruegel­Forschung lange Jahre in Atem gehalten hat.29 Für unseren 
Zusammenhang ist zum einen von Belang, daß Visscher auch unter gewandelten 
Bedingungen die Darstellung Antwerpens, zumindest unter dem Decknamen des 
berühmten flämischen Landschaftsmalers Bruegel, als so zugkräftig einschätzte, 
daß er eine Neuausgabe wagte. Zum anderen offenbaren die kleinen, scheinbar 
2 6 Gibson 2000 (Anm. 21), S. 85 ff. 
27 Gibson 2 0 0 0 (Anm. 21), S. 39 ff. mit mehreren Abb. 
2 8 „REGIUNCULAE, ET VILLAE / ALIQUOT DUCATUS BRA/BANTIAE, A P . BRUEGELIO DELINEATAE, ET IN 
PICTORUM GRATIAM, A NICOLAO IOANNIS PISCATORE EXCUSAE, & IN LUCEM EDITAE. AMSTELODAMI 1 6 1 2 " . 
Vgl. Gibson 2000 (Anm. 21), S. 39, Abb. 43. 
2 9 Vgl. dazu den Kat. Beitrag von Martin Sellnik in: Ausst.Kat. Pieter Bruegel 2001 (Anm. 
22), Nr. 144, S. 2 9 6 - 2 9 9 mit ält. Literatur, von der nicht nur aus forschungsgeschichtl ichem 
Interesse hervorzuheben sind: Spickernagel 1970 (Anm. 25) sowie die in mehreren Aufsätzen 
publizierte Monographie von Reinhard Liess, Die kleinen Landschaften Pieter Bruegels d.Ä. im 
Lichte seines Gesamtwerkes, in: Kunsthistorisches Jahrbuch Graz 1 5 - 1 6 (1979/80) , S. 1-116; 
17 (1981) , S. 3 5 - 1 5 0 ; 18 (1982) , S. 7 9 - 1 6 4 . Die größte Bewegung in die Zuschreibungsfragen 
der Kleinen Landschaften brachte Hans Mielke mit seiner Rezension der Ausstellung L'epoque 
de Lucas de Leyde et Pieter Bruegel: Dessins des anciens Pays-Bas: Collection Frits Lugt, in: 
Master Drawings 23 /24 (1986) , S. 7 5 - 9 0 , in der er eine Reihe von signierten Blättern aus dem 
Oeuvre Bruegels ausschied und einem späteren Zeichner zusprach; vgl. mit weiteren Neu- und 
Abschreibungen ders., Pieter Bruegel. Die Zeichnungen, Turnhout 1996. 
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nur formalen Veränderungen, wie die Involvierung der Betrachter nun zur Evo­
zierung einer möglichst realistischen Darstellung eingesetzt wird. Dies könnte 
und müßte man an allen Visscherschen Landschaften im Vergleich zu den Vor­
bildern zeigen, um dabei auch einzelne Variationen zu verdeutlichen ­ an dieser 
Stelle muß ich mich jedoch auf ein Beispiel beschränken. Im direkten Vergleich 
der beiden Flußlandschaften springt sofort die stärkere Artikulation des Himmels 
ins Auge, die im Zusammenspiel mit dem abgedunkelten Vordergrund das Motiv 
derart rahmt, daß der Raum wie ein bühnenartiger Prospekt bereitet erscheint. 
Die an der älteren Fassung so frappierend lapidare Darbietung, wird zugunsten 
eines imaginär begeh­ oder befahrbaren Raumes aufgegeben, dessen Gründe 
deutlich voneinander getrennt sind. Ebenfalls durch die Gestaltung des Himmels 
wird das schöne Wetter quasi spürbarer, so wie durch die ziehenden Wolken eine 
zeitliche Bewegung mit ins Bild kommt.30 Das I­Tüpfelchen dieser Strategie sind 
die ganz neu eingefügten Staffagefiguren, die vom linken Rand her tatsächlich 
den Bildraum zu durchkreuzen scheinen ­ dergestalt vom Rahmen überschnitten 
als seien sie ganz zufällig und im letzten Moment in den idyllischen Anblick 
3 0 Vgl . zur Darstellung von Zeit in Landschaftsgemälden: Tanja Michalsky, Zeit und Zeit­
lichkeit Annäherungen an Jacob van Ruisdaels spätes Werk Der Sonnenstrahl, in: Die Methodik 
der Bildinterpretation, hrsg. v. Andrea von Huelsen­Esch u. Jean­Claude Schmitt (Göttinger 
Gespräche zur Geschichtswissenschaf t . 16) Göttingen 2002 , S. 1 1 7 ­ 1 5 4 , mit Literatur. 
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geraten, den der Zeichner vorgeblich ganz exakt erfaßt. Als Angler gehen sie 
einem typischen Zeitvertreib nach, führen damit den Einklang mit der Natur vor, 
und nicht zuletzt bieten sie für die aufmerksamen Betrachter eine Identifikations­
möglichkeit im Bild, die das Wahrnehmen und Nachempfinden der friedlichen 
Stimmung noch verstärkt. Ganz offensichtlich ist der Akzent auf die Teilhabe an 
den Schönheiten der Natur verschoben, ein Umstand, den bereits das Titelblatt 
klug andeutet, indem es durch den perspektivisch verzerrten Schriftzug, der die 
Außenwand eines Bauernhauses ziert, die Betrachter gegen den Widerstand der 
Leserichtung nach links hinten in die Landschaft hineinzieht. 
Die Ansichten um Haarlem werden in den bereits erwähnten Plaisante Plaet-
sen dann sogar zu einer kleinen Reise zusammengebunden.3 1 Eine aparte Mi­
schung aus Lokalpatriotismus und Marktstrategie prägt schon das Titelblatt, das 
mit einem deutlichen Hinweis auf den Widerstand gegen die spanische Besat­
zung 1572/73 laut verkündet: V1CIT VIM VIRTUS ­ also „Tugend hat die Gewalt 
besiegt".32 Von göttlicher Sonne beschienen, auf einer Düne, die den geschunde­
nen, aber berühmten Wald Haarlems zeigt, teilen sich die Personifikationen von 
Diligentia (also Sorgfalt oder Fleiß) und Zeit das Inschriftpostament, das in 
Latein auffordert, die mannigfachen Ansichten (Villarum varias facies) des wald­
reichen Haarlem anzusehen, während es in Niederländisch Liebhaber, die keine 
Zeit haben zu reisen ­ seien es Fremde oder Haarlemer ­ , auffordert, das Werk zu 
kaufen, ohne lange zu überlegen.33 Die Angabe der dargestellten Orte ist auf der 
folgenden Seite mit einem programmatischen Blick durch einen gemauerten 
Bogen verbunden, der zugleich als Bilderrahmen fungiert und Leuchtturm und 
Strand bei Zandvoort zeigt (Abb. 7). Ostentativ liegen die Werkzeuge des Künst­
lers im Blickfeld und geraten so zu Symbolen der Vermittlung ­ man könnte auch 
sagen Mediatisierung ­ der Landschaft. Bezeichnenderweise reichen diese In­
strumente von Büchern, über Federn, Stichel und Farbmaterialien bis hin zu 
Landkarte und Palette, deuten also an, daß in diesem Rahmen ­ oder in diesem 
Medium ­ auch die übrigen Formen der Beschreibung benutzt wurden und damit 
integriert sind. Der freudige Besitzer der Graphiken kann sich also auf eine 
imaginäre Reise durch die naturgetreu erfaßte Umgebung von Haarlem machen, 
deren bekannte Ausflugsorte dem interessierten Blick dargeboten werden. Als 
Beispiele anzuführen sind neben den vielfältigen Dünen Herbergen, die auch von 
Städtern besucht werden,34 die für Haarlem typische Bleiche und ein Blick auf 
die Ruine vom t 'Huys te Kleef,35 die allesamt von innerbildlichen Betrachtern 
eingeführt werden. Alle diese Beispiele markieren einen impliziten Betrachter, 
31 Auf das Motiv der Reise hat insbesondere Catherine Levesque hingewiesen, s. Levesque 
1994 (Anm. 19), zu Visschers Stichen ebd. S. 3 5 - 5 4 . Vgl. auch Boudewijn Bakker, Levenspil-
grimage of vrome wandeling? Claes Janszoon Visscher en zijn serie , ,Plaisante Plaetsen', in: 
Oud Holland 107 (1993) , S. 9 7 - 1 1 6 ; Gibson 2 0 0 0 (Anm. 21), S. 85 ff . 
3 2 Vgl . Levesque 1994 (Anm. 19), Fig. 29. 
3 3 Übersetzung in: Ausst.Kat. Das Land am Meer. Hollandische Landschaft im 17. Jahrhun­
dert, München, hrsg. v. Thea Vignau­Wilberg, München 1993, Kat. Nr. 73, S. 190. 
3 4 Vgl. Levesque 1994 (Anm. 19), Fig. 32 und 33, Paters­Herberge und Potjes­Herberge. 
35 Vgl. Levesque 1994 (Anm. 19), Fig. 40. 
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der sich den ländlichen ,Sehenswürdigkeiten' sowohl mit Interesse an den Eigen­
heiten Haarlems als auch mit dem ästhetischen Genuß einer fiktiven Reise und 
nicht zuletzt mit einem bemerkenswerten Interesse an ländlichem Leben über­
haupt nähert. 
Wie von der jüngeren Forschung herausgearbeitet wurde, beschränkt sich die 
Intention des Herausgebers selbstredend nicht darauf, hübsche Ansichten der 
näheren Umgebung zu zeigen, sondern die Auswahl der Sehenswürdigkeiten 
erklärt sich aus ihrer Aussagekraft für die Geschichte und Gegenwart der Stadt 
und des Landes. Allein die Möglichkeit des Müßigganges verbildlicht den Wohl­
stand der Gesellschaft, hinzu kommen Hinweise auf die lokale Wirtschaft, die 
von der Bleiche und den Brauereien maßgeblich in Bewegung gehalten wurde, 
und die Ruine von t 'Huys te Kleef weckt deutliche Erinnerungen an die spanische 
Besatzung, die hier ihr Hauptquartier hatte. Derartige Elemente sind topisch und 
gehören seit Lodovico Guicciardinis Descrittione dei Paesi Bassi von 1567, die 
sich ihrerseits an antiken Vorbildern orientiert, zur üblichen Beschreibung einer 
Stadt ­ und schon bei Guicciardini wurde die Umgebung Haarlems neben den 
grundlegenden Angaben zu topographischer Lage und wirtschaftlicher Situation 
besonders gepriesen.36 Die Motivation, die Qualitäten des Landes nun aber in 
Graphikfolgen zu publizieren, wird unterschiedlich gedeutet: Catherine Leves­
que hat die Plaisante Plaetsen als visuelle Antwort auf die Länderbeschreibun­
gen des ausgehenden 16. Jahrhunderts (wie Guicciardini u.a.) interpretiert und als 
erste auf ihren außergewöhnlichen Stellenwert im kulturellen Gedächtnis hinge­
wiesen.37 Walter Gibson setzt ein Register tiefer an und vermutet eine Vorform 
der Freizeitindustrie, die die Regeneration in der Natur nun auch in die Häuser 
der Städter bringt.38 In ähnlicher Ausrichtung wie Boudewijn Bakker plädierte 
Huigen Leeflang trotz der auch von ihm eingeräumten Bedeutung der Bilder für 
das Selbstverständnis der Holländer dafür, die religiöse Lesart nicht zu vernach­
lässigen und führte mennonitische Texte an, die im irdischen Paradies das himm­
lische Jerusalem gespiegelt sehen und insofern das Preisen der heimischen Natur 
zulassen.39 Alle drei Erklärungsansätze haben ihre Berechtigung und ergänzen 
3 6 Vgl. Frank Lestringant, Lodovico Guicciardini Chorographe: de la grande a la petite 
Belgique, in: Lodovico Guicciardini ( 1 5 2 1 - 1 5 8 9 ) : Actes du Colloque international 28, 29 et 30 
mars 1990, hrsg. v. Pierre Jodogne, Brüssel 1991, S. 1 1 9 ­ 1 3 4 ; Carl Joachim Classen, Lodovico 
Guicciardini's Descrittione and the Tradition of the Laudes and Descriptiones Urbium, in: ebd. 
S. 9 9 ­ 1 1 7 ; Fernand Hallyn, Guicciardini et la topique de la topographie, in: ebd. S. 151­161 . 
Zur Schilderung des Waldes bei Guicciardini s. Martin Papenbrock, Landschaften des Exils. 
Gillis van Coninxloo und die Frankenthaler Maler, Köln 2001, S. 154 ff. 
37 Levesque 1994 (Anm. 19), S. 1 ff. 
3 8 Vgl . Gibson 2 0 0 0 (Anm. 21); seine Interpretation richtet sich explizit gegen moralisieren­
de Interpretationen der niederländischen Landschaftsmalerei, vgl. dazu in Auseinandersetzung 
damit auch die Rezension des Buches von Reindert Falkenburg, in: Burlington Magazine 142 
(2000) , S. 705 f. 
3 9 Bakker 1993 (Anm. 31) interpretierte die Landschaften als Preisen der göttlichen Schöp­
fung und Ausgangspunkte persönlicher Meditation; vgl. Leeflang 1998 (Anm. 19), S. 96 ff. Im 
Hintergrund all dieser Interpretationen steht die seit langem geführte methodische Diskussion 
um die angemessene Interpretation der niederländischen Genremalerei, deren verborgene Sym­
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8. Claes Jansz. Visscher, Plaijsante Plaets aende duyn kant, Amsterdam, Rijksprentenkabinet 
sich gegenseitig. Sie vernachlässigen aber die medienspezifischen Qualitäten der 
Bilder, die von den Künstlern sehr bewußt eingesetzt wurden, und die ­ so die 
These ­ das besondere Verhältnis der Niederländer zu ihrem Land mitbestimmt 
haben. 
Nehmen wir als ein Beispiel den Weg durch die Dünen (Abb. 8): Zwei nun­
mehr bekannte Strategien sind hier kombiniert. Zum einen die diesmal nur par­
tielle Verdunkelung des Vordergrundes, die die schattenspendende Wolke gleich­
sam über dem Betrachter plaziert, und zum anderen einer jener auffälligen, direkt 
in das Bild hineinführenden Wege, auf dem ein herauskommender Reiter dem 
hineinkommenden die Richtung anzeigt.40 Die Rezeption wird durch das Licht­
und Schattenspiel sowie den abgebildeten Weg vorgegeben ­ darüber hinaus füh­
ren die abwechslungsreichen Dünenformationen wieder einmal die Beschaffen­
heit dieses Landes vor Augen. Jäger, Bauern und Wanderer, die den Weg links 
und rechts säumen, werden zu Accessoires dieses Landschaftstypus, der dem 
bolsprache von Jan Bialostocki , Eddi de Jongh, Josua Brown oder Joachim Raupp (um nur 
e in ige zu nennen) stärker hervorgehoben wird als etwa von Svetlana Alpers, deren Buch The art 
of describing 1983 die Debatte neu entfacht hat. 
4 0 Zu den Wegen: Julie Berger Hochstrasser, Inroads to Seventeenth­Century Dutch Land­
scape Painting, in: Nederlands Kunsthistorisch Jaarboek 48 (1997) , S. 1 9 3 ­ 2 2 1 . Sie konnte 
herausarbeiten, daß die Landstraßen der hol ländischen Landschaftsmalerei wohl schon von 
Zei tgenossen nicht als das alltägl iche Verkehrsnetz, das Städte verband, angesehen wurde (die­
ses wurde durch ein System von erheblich preiswerteren Fähren organisiert), sondern vie lmehr 
als ein Zeichen für die ländliche Idylle, in die sich auch die städtische Bevölkerung im 17. 
Jahrhunderts mit zunehmender Begeisterung begab. 
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Städter implizit zum Überleben, explizit zur Regeneration dient und dem er sich 
gerade deshalb zugehörig fühlen kann und will. 
Mit welcher konkreten, vielleicht rein ,marktorientierten' Motivation Vis­
scher diese Stiche auch immer publiziert haben mag, sie etablieren eine sehr di­
rekte Beziehung zwischen dem Betrachter und dem dargestellten Land, das nicht 
nur in seiner sonnenbeschienenen Schönheit, sondern gerade in seiner langsam 
zu durchwandernden oder durchreitenden natür l ichen ' Eigenheit dargeboten 
wird. Wie bereits angesichts der Kleinen Landschaften formuliert: Das Nieder­
ländische an diesen Landschaften ist nicht die Tatsache, daß es in den Niederlan­
den derartige Dünen oder Wälder gibt, das Niederländische daran ist, daß man in 
und mit diesem Land trotz seiner .natürlichen' Besonderheiten lebt, das man sie 
sogar nutzt und sich ostentativ an ihnen erfreut. 
Mein Argument geht dahin, daß ein Bildvokabular, das noch vor den politi­
schen Umwälzungen der 1560er Jahre aus dem weiterreichenden Interesse an der 
sichtbaren Welt entwickelt wurde, fünfzig Jahre später, als die Verteidigung der 
nördlichen Niederlande zu einem nationalen Thema geworden war, zugunsten 
einer Verbindung von Land und holländischer Nation umgedeutet werden konn­
te, und daß dabei die ästhetische Involvierung der Betrachter eine maßgebliche 
Funktion übernahm. Nicht die Beschreibung des Landes war der ausschlaggeben­
de Faktor, sondern die Teilhabe an seiner Formierung ­ die Teilhabe an seinem 
Bild. 
Zur gleichen Zeit, also am Beginn der 1610er Jahre, etablierte sich in Haar­
lem eine neue Generation von Landschaftsmalern, die in ihren Bildern ebenfalls 
die ländliche Umgebung wiedergaben, und dabei nicht nur kompositorisch, son­
dern selbstverständlich auch farblich ähnliche Strategien der Betrachterinvolvie­
rung verfolgten, mit der sie, wie auch ihre Nachfolger, ausgesprochen großen Er­
folg hatten.41 Kunstsoziologische Untersuchungen haben erwiesen, daß der Markt 
für Landschaftsmalerei seit den 161 Oer Jahren dergestalt boomte, daß der prozen­
tuale Anteil von Landschaften am gesamten Bilderbesitz privater Sammler von 
25,6 im ersten Jahrzehnt auf 40,9 Prozent im siebten Jahrzehnt kontinuierlich 
anstieg;42 eine Tatsache, die auch die Produktionsbedingungen der Bilder verän­
dert hat, die direkt für den Markt und immer schneller angefertigt wurden. Der 
von den Soziologen sehr rasch gezogene Schluß, daß allein die geforderte Schnel­
ligkeit die neue Form und den neuen Stil hervorgebracht hätten, greift jedoch zu 
kurz, denn gerade die Form ­ das wurde hoffentlich bereits an den graphischen 
Darstellungen deutlich ­ bestimmt maßgeblich das Verhältnis des Rezipienten 
41 Vgl. Äke Bengtsson, Studies in the rise of landscape painting in Holland 1610­1625 , 
Uppsala 1952 (= Studies edited by the Institute of Art History University Uppsala, 3); Sutton in: 
Ausst.Kat. Golden Age 1994 (Anm. 16), S. 29 ff. Die ungewöhnliche, fast monochrome Farbge­
bung hat dazu geführt, daß die spätere Phase als „Tonale Malerei" in die Kunstgeschichtsschrei­
bung einging. 
4 2 Vgl . die Auswertung von Delfter Nachlässen bei North 2001 (Anm. 19), Tabelle S. 103; 
Peter Suttons Bemerkungen in der Einleitung von Ausst.Kat. Golden A g e 1994 (Anm. 16), 
S. 17 ff.; M.E.W. Boers, Een nieuwe markt voor kunst. De expansie van de Haarlemse schilderi­
jenmarkt in de eerste helft van de zeventiende eeuw, in: Kunst voor de Markt 2 0 0 0 (Anm. 19), 
S. 145­193 . 
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Jan van Goyen, Dünenlandschaft, 1632, Öl auf Holz, Leiden, Stedelijk Museum , D e 
Lakenhal' 
zum Bildgegenstand, in unserem Fall also auch das affektive Verhältnis zum 
eigenen Land. 
Obgleich die Werke von Esaias van de Velde, Pieter Santvoort oder Pieter de 
Molijn das Bild der stimmungsgeladenen, sogenannten ,malerischen' Landschaft 
aus der Umgebung Haarlems erst wirklich abrunden könnten, wäre es sinnlos, 
hier einzelne Werke nur kurz beim Namen zu nennen, ihre planvoll evozierte 
Wirkung jedoch nicht zu analysieren. Statt dessen bietet es sich an, an zwei 
ausgewählten Bildern Jan van Goyens, aus dessen Werkstatt wohl die meisten 
Exemplare hervorgegangen sind43 und der trotz dieser Massenprodukt ion ' ein 
hochgeschätzter Künstler war,44 aufzuzeigen, mit welchen Mitteln ein sympathe­
tisches Verhältnis zwischen Betrachter, Bildfiguren und dem Land hergestellt 
wurde. 
Die Leidener Dünenlandschaft von 1632 (Abb. 9), ein kleines Ölgemälde 45 
präsentiert eine völlig unspektakuläre Aussicht auf eine wolkenverhangene Ebe­
ne, deren Oberfläche nur von einigen Sandaufwürfen rhythmisiert wird. A u s ­
sicht' ist genaugenommen der falsche Ausdruck, denn wenn bei einem so be­
4 3 Vgl . Hans-Ulrich Beck, Jan van Goyen 1 5 9 6 - 1 6 5 6 . Ein Oeuvreverzeichnis, 3 Bde., 
Amsterdam 1 9 7 2 - 1 9 8 7 . 
4 4 Vgl . dazu Eric J. Sluijter, Jan van Goyen als marktleider, virtuoos en vernieuwer, in: 
Ausst.Kat. Jan van Goyen, Stedelijk Museum Leiden, hrsg. v. Christiaan Vogelaar, Zwol le 1996, 
S. 3 8 - 5 9 . 
4 5 33 x 54,4 cm, als Leihgabe im Museum ,De Lakenhal', vgl. Beck, Jan van Goyen (Anm. 
43) Bd. 2, Kat. Nr. 1184, S. 514; Beck verzeichnet Strand- und Küstenlandschaften von Nr. 9 2 3 -
967a; Dorf-, Dünen- und Weidelandschaften von Nr. 9 8 5 - 1 2 0 7 a . Vgl. Ausst. Kat. Jan van 
Goyen 1996 (Anm. 44) , Nr. 17. 
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10. Jan van Goyen , Fluß landschaf t , 1648, Öl auf Holz, Boston , P r i v a t s a m m l u n g 
schaffenen Land überhaupt davon die Rede sein kann, dann haben ihn die Bauern 
auf dem kleinen Hügel am linken Bildrand, von denen einer sogar mit dem Finger 
in den Mittelgrund des Bildes zeigt. Dieser ist ganz im Gegensatz zum Vorder­
grund partiell erleuchtet, und die tiefenräumliche Komposition erinnert stark an 
die Prospekte der Plaisante Plaetsen. Die Sogwirkung auch dieses Bildes beruht 
auf der Verschattung des Eingangsbereiches, der den Eindruck der vorbeiziehen­
den Wolken an die ästhetische Grenze heranrückt und so die Atmosphäre des 
unbeständigen Wetters an der Küste auf den Betrachter überträgt. Hinzu kommt 
die fast haptische Präsenz der Erde und des Sandes, deren Lokalfarben durch die 
Verschattung kaum zu unterscheiden sind, so daß vor allem der Eindruck einer 
schwer beweglichen Masse sich einprägt. Ellen Spickernagel hat versucht, dies 
mit dem Modus eines .bäuerlichen Stils' zu erklären, der nach Karel van Mander 
den Dorflandschaften zugehöre.46 Meines Erachtens kann die Analyse hier je­
doch nicht stehen bleiben, denn auch wenn van Mander in seinem Schilderboek 
rein praktische, also letztlich stilbildende Hinweise gibt, so ist diese ,Stilwahl ' , 
wenn man es so nennen möchte, doch auch eine Entscheidung, die die Wahrneh­
mung des Dargestellten steuert. Wenn das niederländische Land demnach , rauh' 
und widerspenstig gemalt wird ­ und sich darin z.B. von der italienischen 
Landschaft unterscheidet ­ , dann ist das nicht nur eine kunsttheoretisch zu 
4 6 Vgl . Spickernage l 1979 ( A n m . 25), S. 144 f. 
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begründende Manier, sondern trägt entscheidend zur Vorstellung des eigenen 
Landes bei. Das Vergnügen, den schweren Sand, die rauhe Luft und den Geruch 
des nahen Meeres durch die leicht auf den Bildgrund gesetzten, wenig differie­
renden Farben .malerisch' vermittelt zu bekommen, spricht ebenso für eine 
gewandelte ästhetische Erfahrung wie auch für ein Sensorium eben dieser Quali­
täten der .eigenen' , niederländischen Natur.47 
Ein anderes typisches Beispiel ist van Goyens dahingleitende Fähre (Abb. 
10)48 , die den Einklang mit der Natur und deren Kultivierung ­ insbesondere die 
Schaffung nützlicher Wasserwege ­ in ein friedvolles Abendlicht taucht. Dieses 
diffuse Licht, das kaum durch die belaubten Baumkronen dringt, versagt dem 
Betrachter eine Differenzierung der einzelnen Menschen, deren große, durch ihre 
Tätigkeiten geordnete Anzahl man nur erahnen kann. Lediglich am linken Bild­
rand heben sich einige Silhouetten dort vor dem hellen Wasserspiegel ab, wo eine 
vollbesetzte Fähre gerade abgestoßen wird. Dieses Motiv findet sich in unzähli­
gen Bildern aus den Werkstätten Salomon van Ruysdaels und Jan van Goyens. In 
ihm verbinden sich Ruhe und Geschäftigkeit, und die atmosphärische Verbin­
dung der Menschen mit dem Wasser wird ebenso vorgeführt wie die Freistellung 
der einzelnen Figur vor dem fremden Element. Neben den sich aufdrängenden 
Allusionen auf das Boot als Symbol des Schicksals und der Überfahrt verdichtet 
sich in einer solchen Präsentation der niederländischen Landschaft erneut die 
Vorstellung einer alltäglichen, gottgegebenen Schönheit, die doch erst durch ihre 
Bewohner wahrgenommen und damit vollendet wird. Auch wenn der Betrachter 
hier nun kompositorisch stärker von der Idylle distanziert wird als bei dem 
vorangegangenen Beispiel, so erschließt sich das Bild doch in erster Linie über 
die Atmosphäre, die durch die Farben und das Verschleifen der meisten Einzel­
formen erzeugt wird ­ und vom Betrachter ein Nachempfinden dieser Stimmung 
einfordert. Der springende Punkt ist dabei, daß die Atmosphäre, die die meisten 
holländischen Landschaften prägt, aufs engste mit den natürlichen Qualitäten des 
Landes und den Tugenden ihrer (ländlichen) Bewohner verknüpft wurde ­ und 
dieses hier nur punktuell ausgeführte Verhältnis ließe sich auch in einer material­
reichen Untersuchung verifizieren. 
Es kam mir darauf an, die Strategien dieser Bilder zu beschreiben, mit denen 
sie nicht nur Land und Landbevölkerung, sondern auch Land und Betrachter 
zueinander in Beziehung setzten. Eben diese Relation, die ein ästhetisches Ver­
gnügen hervorzurufen geeignet war, konnte die Identifikation mit dem Land 
vorantreiben. Anders formuliert: die gemalte Natur der Niederlande wurde nicht 
in erster Linie zu einer national kodierten Natur weil man sie wiedererkennen 
konnte, sondern weil sie strukturell auf die Berührung der Rezipienten angelegt 
war. 
4 7 Vgl . zu dem Begrif f des .Maler i schen' in der niederländischen Kunst: Reindert Falken­
burg, .Schi lderachtig weer' bij van Goyen , in: Ausst .Kat. Jan van G o y e n 1996 (Anm. 44) . S. 5 9 ­
69 . bes. S. 6 6 ff . 
4 8 Boston, Privatsammlung, 54 x 73 .7 cm, Ausst .Kat. Golden A g e 1994. Nr. 27, S. 120. Vgl . 
die von Beck aufgel is teten Flußlandschaften und Kanäle (Beck, Jan van Goyen , Anm. 43) . Kat. 
Nr. 4 2 5 ­ 7 9 1 . 
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11. G. Donck, Bildnis eines Ehepaares vor einer Landschaft, Öl auf Holz, um 1630, Mainz, 
Landesmuseum 
Daß diese Form der Landschaft auch tatsächlich in ihrer identitätsstiftenden 
Funktion wahrgenommen und zitiert wurde, zeigt schließlich das Bild eines 
Ehepaares aus den 1630er Jahren (Abb. 11).49 Hier ist eine Flußlandschaft, wie 
sie ­ wie bereits erwähnt ­ in besonders großer Zahl von Jan van Goyen oder 
Salomon van Ruysdael gemalt wurden, im wahrsten Sinn des Wortes zur Kulisse 
der Selbstdarstellung geworden. Maßstabs­ und Farbunterschiede in Vorder­ und 
Hintergrund unterstützen diesen Eindruck, denn gerade die mediokre Umsetzung 
eines einfachen Repräsentationsmodells macht die Interpretation so einfach. Dies 
ist kein Paar in einer Landschaft, sondern mit einer Landschaft, die quasi attribu­
tiv eingesetzt ist. Kein Landbesitz ist hier zur Schau gestellt, wie wir es aus 
England im 18. Jahrhundert kennen, sondern gerade die bäuerliche Flußland­
schaft, die zum Inbegriff des holländischen Landes und im übertragenen Sinn 
auch der Holländer geworden ist.50 Das Besondere an diesem Bild ist, daß sich 
4 9 G. Donck. Mainz. Landesmuseum, 70,5 x 104 cm, Öl auf Holz; vgl. Kat. Niederländische 
Gemälde des 16. und 17. Jahrhundert (Landesmuseum Mainz), hrsg. v. Christiane Stukenbrock. 
Mainz 1997. S. 132 f. 
5 0 Vgl. zum „Inbegriffbild" die Überlegungen von Max Imdahl, Jacob van Ruisdaels ,Die 
Mühle von Wijk', in: ders., Gesammelte Schriften. Bd. 2: Zur Kunst der Tradition, Frankfurt 
1996, S. 3 4 5 ­ 3 8 4 , bes. S. 353; in Anlehnung an Imdahls . .Inbegriffbild einer Windmühle" möch­
te ich diese Art der Landschaft als Inbegriff des holländischen Landes ­ und damit einer 
weiterreichenden Kategorie ­ interpretieren. 
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hier ein bürgerliches Paar mit dieser Landschaft darstellen läßt,51 daß also die 
Bildstrategie der zuvor besprochenen Werke zum Gegenstand des Bildes selbst 
geworden ist. Bürger und Bauern gehören zu diesem Volk ­ wie Nooteboom 
formulierte: „einfern] Volk, das sein Land weder gefunden noch erhalten, son­
dern selbst geschaffen hat." 
51 Z u u n t e r s c h e i d e n s ind s o l c h e D a r s t e l l u n g e n von j e n e n Bi lde rn , d ie E h e p a a r e in G ä r t e n 
ze igen , d ie a l so d ie bere i t s real nach k ü n s t l e r i s c h e n V o r g a b e n a r r ang ie r t e N a t u r w i e d e r g e b e n . 
Vgl . d a z u die A n g a b e n im Kat . L a n d e s m u s e u m M a i n z ( A n m . 4 9 ) s o w i e M a r g r e t Kl inge , 
P o r t r ä t d a r s t e l l u n g e n auf d e r T e r r a s s e , im Hof und G a r t e n . S ü d n i e d e r l ä n d i s c h e Bi ldn i s se d e s 17. 
J a h r h u n d e r t s , in: A u s s t . K a t . Gär t en und H ö f e der R u b e n s z e i t , H a m m und M a i n z 2001 , hr sg . v. 
Ursu la Här t ing , M ü n c h e n 2 0 0 1 , S. 1 2 1 - 1 2 8 . 
